
Vorwort
State of Art and Science: 1784 – 1984 – 2024

1784 konnten zwei wissenschaftliche Kommissionen nicht bestätigen, dass es – wie
Franz Anton Mesmer behauptet hat – der „ani malischen Magnetismus“ sei, der bei
Krankheiten und deren Linderung eine Rolle spiele. Die Wirkung des „Mag ne ti sie -
rens“ oder „Mesmerisieren“ habe andere Ursachen. Nach rigorosen Untersuchungen
schlu  gen die Wissenschaftler als Alternativerklärungen Imagination und Imitation vor
(Bailly, 1784/2000). Mesmer und seine Anhänger hatten sich ein anderes Ergebnis er -
hofft, denn sie waren nicht nur von der Wirkung sondern auch von dem besonderen
Wirkmechanismus ihres Therapieverfahrens überzeugt – das üblicherweise als Pro to -
form der heutigen Hypnose angesehen wird (was meiner Meinung nach nicht richtig
ist; Peter, 2000a). In Folge dieser fehl ge schlagenen Bestätigung durch die Wis sen -
schaft – wie zuvor schon in Wien – kam es nicht zu der an gestrebten Profes sio na li sie -
rung – das Magnetisieren sollte Ärzten sogar verboten werden (Ellenberger, 1985, S.
107) –, wohl aber zu einer enormen Popu la ri sierung, die bei Laienheilern über die
Jahrhunderte hinweg bis heute anhält. In Ab stän den in teres sierte sich aber immer wie-
der auch die Wissenschaft für die Hyp nose und entsprechend fand sie ab und zu auch
Eingang in das offizielle Gesund heitswesen, hatte indessen immer Mühe, sich von
ihrem spektakulären Ge brauch durch Laien heiler (Wolf-Braum, 2000) und Bühnen -
dar steller (Gruzelier, 2004) abzugrenzen. Die letzte Hochphase der klinischen An wen -
dung, die hypnotische Sug ges tivtherapie, um spannte einen kurzen Zei traum um 1900,
bis die Psychoanalyse die Psychothera pie szene zu dominieren be gann, die dann ab
Mitte des 20. Jahr hunderts zunehmend von der Verhaltenstherapie ab  gelöst wurde (Pe -
ter, 2000b, 2024a). Im Grün  dungsjahr der Milton Erickson Gesellschaft für klinische
Hyp  nose (M.E.G.) 1978 war Hypnose in Deutschland kaum noch bekannt, es sei denn
man be trach tete das Entspannungs ver fah ren autogenes Training als eine genuine Form
der Selbst hypnose, wie das von der von J. H. Schultz 1955 gegründe ten Deut schen Ge -
 sellschaft für ärztliche Entspannungs me tho den, Hypnose, autogenes Training und The -
rapie (DGä E HAT) ver tre ten wird. 1982 war unabhängig von DGäEHAT und M.E.G.
auch die Deutschen Ge sell schaft für Hypnose (DGH) gegründet worden.

1984 wollten wir zeigen, dass es auch in den deutschsprachigen Ländern wieder
ernsthafte Anwendungen von klinischer Hypnose gibt und veranstalteten am 17.-20.
Oktober 1984 an der Universität München mit Unterstützung der DGH den Ersten
deutschsprachigen Kongress für Hypnose und Hypnotherapie nach Milton H. Erick -
son (Peter, 1985). Zu diesem Kongress erschien auch das erste Heft dieser Zeitschrift,
die damals noch HYPNOSE UND KOGNITION (HYKOG) hieß. Wie es zu dieser Zeitschrift,
die ja nun auch 40 Jahre alt ist, sowie dem Thema des ersten Heftes, „Hypnotherapie
bei Krebserkrankungen“, kam, beschreibe ich in einem persönlich gehaltenen Beitrag:
„Da   mals hatten wir noch Träume“ (Peter, 2024b, in diesem Heft). Nächtliche Träume
seien unbewusste Wunscherfüllungen, meinte Sigmund Freud 1900. Damals, in den
1980 er Jahren, war ich nicht der einzige, dessen Träume sich auch tagsüber ganz be -
wusst um den Wunsch drehten, mit Hilfe von Hypnose nicht nur das Leiden von
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Krebspatient*innen  zu verringern und ihr Leben zu verbessern, sondern dieses even-
tuell auch verlängern zu können. Diese „Träume“ waren damals durch enthusiastische
Einzelfallberichte und eine später in Lancet hochrangig publizierte Studie zunächst
genährt, dann aber durch solide wissenschaftliche Untersuchungen auf den Boden der
Wirklichkeit zurückgeholt worden. Die parallel zu den idealistischen Träumen immer
auch vorhandene skep tische Vernunft bekam Recht und beide Seiten, die optimistisch-
schizotypische des Homo hypnoticus (Peter & Bö bel, 2021) und die des rational-nüch-
tern Denkenden, halten sich seitdem die Waage, bzw. bedenken immer auch die Ge -
genseite, wenn sich eine in den Vordergrund schieben will.

2024 wollten wir auf der Jahrestagung der M.E.G. in Kassel die Frage stellen, was
wir in den letzten 40 Jahren erreicht haben, wir in Deutschland, aber auch „wir“ in der
in  ternationalen Hypnosegemeinschaft. Die Tagung hieß Ericksonsche Hypnose und
Psy   chotherapie: State of Art und Science – nach 40 Jahren. Mit dem vorliegenden
Heft von Hypnose-ZHH bringen wir einige der Beiträge dieser Tagung. Weil in letzten
Heften schon mehr   fach von Ericksonscher Hypnotherapie gesprochen wurde (z.B.
Short, 2022), ist in diesem Heft davon nur sparsam die Rede. Im ersten Teil – klinische
Anwendung (Art) – berichtet Michael E. Harrer (2024, in diesem Heft) im Anschluss
an meinen Beitrag sehr systematisch und ausführlich über die Entwicklungen der
Hyp nose in der Psychoonkologie. Auch Hansjörg Ebell (2024, in diesem Heft) geht
auf dieses Thema ein und beschreibt den Stellenwert der Hypnose in der Behandlung
chronischer Schmerzpatient*innen allgemein sowie seine Erfah run gen, die er in der
Psy cho onkologie im Verlauf dieser 40 Jahre gewonnen hat. Die Bedeutung, welche
Hypnose für die Behandlung von Schmerzen inzwischen erreicht hat, zeigt sich u.a.
darin, dass das Lehrbuch für psychologische Schmerztherapie in allen Auflagen seit
1990 ein je weils ak tu a lisiertes Kapitel über Hypnose und Hypno the ra pie enthält (Pe -
ter, 1990, 2017). Sa bine Fruth (2024, in diesem Heft) schließlich bringt in einem Fall -
bei spiel eine eigene Variante jener Imaginationen, welche Carl Simonton Ende der
1970er Jah re eingeführt und vielen von uns und unseren Krebspatient*innen zur Nach -
ahmung empfohlen hat (Simonton et al., 1982). Der skeptische Anteil in mir hat sich
beim Le sen spontan erinnert an jene „Reise in den Mond, in mehrere Sterne und in die
Sonne“, welche Philippine De muth Bäuerle 1843 unternommen und damit ihrem Ver -
lag mehrere Auflagen beschert hat. Mein schizotypischer Anteil (Peter & Wolf, 2023)
allerdings mahnte mich daran zu denken, dass ich wie viele andere in den 1980er Jah -
ren mit Krebspatient*innen ähn  lich gearbeitet habe. Imagination ist ein häu fig ge -
brauchtes Ve hikel in der Hyp nose, das wurde 1784 schon festgestellt. Hyp no se hinge-
gen allein auf Imagination zu reduzieren, würde sie nicht nur verarmen, sondern letzt-
lich auch überflüssig ma chen, denn Imagination selbst braucht keine Hypnose.

Im zweiten Teil des Heftes geht es um Wissenschaft (Science). Mark Jensen (2024,
in diesem Heft), Präsident der International Society of Hypnosis, sowie Jenny Ro -
sendahl und Antonia Haddenhorst (2024, in diesem Heft), Universität Jena, fassen den
heu tigen Stand der Wissenschaft zu Hypnose und Hypnotherapie zusammen. Hier
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zeigt sich erneut, dass es eine Fehlinformation ist, wenn behauptet wird, Hyp no the -
rapie sei wissenschaftlich anerkannt. Der Wissenschaftliche Beirat Psychotherapie
(2006, S. 170) hat diese Anerkennung zwar als „Technik“ für F 54 nach ICD-10 (dar-
unter fallen auch viele Schmerzsymptome) und für einige Abhängigkeiten (F11, F 55)
ausgesprochen, nicht jedoch als allgemeines Psychotherapie-„Verfahren“ z.B. für af -
fek tive oder Angststörungen. Hierfür fehlen noch genügend wissenschaftliche Stu -
dien; es fehlen die psychosomatischen Kliniken, in denen sie durchführt werden, und
es fehlen genügend Forscher, die sie betreuen kön nten. Die von der M.E.G. ge för -
derten Tü binger WIKI-D- (Fuhr et al., 2022; Haipt et al., 2024) und WIKI-A-Studien
(Fuhr et al., 2023) wurden nicht in einer Klinik sondern am bulant durchgeführt. Die
RCT-Depressions-Studie WIKI-D ist einer der wichtigen Schritte, Hyp no therapie zur
wissenschaftlichen Anerkennung zu verhelfen. Anerkennung liegt inzwischen vor für
die sog. Bauch hyp no se; de ren Auf nah me in die S3-Leitlinien ist insbesondere den Be -
mühungen von Win fried Häuser (2024, in diesem Heft) zu verdanken. 

1784 war von der Wissenschaft die Theorie zurückgewiesen worden. Heute, 2024,
ist es die Wirksamkeit, die wissenschaftlich noch nicht für alle Bereiche bestätigt wer-
den kann. Zu Recht weist Mark Jensen daraufhin, dass wir für diese Bestätigung „groß
angelegte, wissenschaftlich rigorose, randomisierte klinische Studien“ brauchen, eine
Forderung, die auch Maria Hagl (z.B. 2024, in diesem Heft) in ihren jährlichen Zu -
sam menfassungen von „Studien zur Wirksamkeit von klinischer Hypnose“ im mer
wie der erhebt. Für die Anwendung von Hypnose im Coaching braucht man kei ne wis-
senschaftliche Anerkennung; Heilpraktiker für Psychotherapie (HP-Psych) brauchen
sie auch nicht, wohl aber approbierte Kolleginnen und Kollegen, die Hyp no therapie
als „Verfahren“ – oder zumindest als „Methode“ –  in ihrer psychotherapeutischen Tä -
tigkeit ausüben wollen.

Insgesamt kann man sagen, dass wir in der Popularisierung der Hypnose in den
letzten 40 Jahren sehr weit gekommen sind. Der Begriff „Hypnose“ hat heute im
Vergleich zu 1978, dem Gründungsjahr der M.E.G., keine abschreckende Wirkung
mehr. Das Präfix „Hypno“ wird heute leichthin, fast ubiquitär gebraucht; es scheint
sogar werbe wirk sam zu sein (Peter, 2023). Bezüglich der professionellen Aner ken -
nung von Hyp nose und Hypnotherapie muss man bei nüchterner Betrachtung jedoch
feststellen, dass wir auf dem gleichen Stand sind wie 1978: Auch damals schon konnte
Hyp nose analog den Ent spannungsverfahren autogenes Training oder progressive Re -
la xa tion als „Technik“ unter GOÄ 845 bzw. EBM 35120 abgerechnet werden.

Es gibt also noch viel zu tun für die folgenden Generationen in unseren Hypno se -
gesellschaften, wenn sie Hypnose und Hypnotherapie nicht bloß auf dem florierenden
Coaching- und Laienheiler-Markt als Hypno-Coaching, als „hypnosystemische Be -
ratung“ oder einfach nur als Psychotherapieergänzungsmittel präsentieren wollen,
son dern auch und vor allem als ernsthaftes Angebot für die Aus- und Weiter bil dung
von professionellen Kolleg*innen in psychologischen und medizinischen Psy cho -
therapien. Dazu scheint es nötig zu sein zu zeigen, dass sich Hypnose von den in zwi -
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schen gut etablierten Techniken der Entspannung und imaginären Reisen signifikant
unterscheidet. Denn Hypnose benutzt zwar auch Entspannung und Imagination, kann
darauf aber nicht reduziert werden; sie besitzt darüber hinaus einen definierten Mehr -
wert, wie Forschungsergebnisse zeigen. Hypnotherapie sollte sich also immer noch
da rum be mü hen, als eigenständiges Psychotherapieverfahren oder zu min dest als „Me -
tho de“ an er kannt zu werden – die Bemühungen von Fuhr et al. (2022), Wilhelm-Göß -
ling et al. (2020) oder Short (2022) gehen in diese Richtung. Viel ist auch noch zu tun,
um ärztliche Kolleginnen und Kollegen da von zu überzeugen, dass die „größten Ef -
fekte bei der Anwendung von Hypnose [...] bei der Schmerz  be handlung und bei der
Un ter stützung medizinischer Eingriffe bzw. Prozeduren festgestellt“ worden sind
(Ro sen dahl & Haddenhorst, 2024, in diesem Heft, S. 124), ein An liegen, das neben
Win fried Häuser (2024, in diesem Heft) gerade auch Ernil Han sen (z.B. 2023; Hansen
& Ebell, 2010) sehr am Herzen liegt.

Im Vergleich zur angewandten und klinischen ist die experimentelle und intrinsi-
sche Hypnoseforschung wesentlich weiter und lässt einen jungen Forscher geradezu
ins Schwärmen geraten: „Glücklicherweise leben wir in einer Zeit, in der die Hypnose
einen ihrer Höhepunkte an wissenschaftlicher Dy namik erlebt.“ Anoushiravan Zahedi
(2024, in diesem Heft, S. 233), Empfänger des M.E.G.-Nachwuchsförderpreises 2019,
nun an der Universität Münster, schreibt diesen Satz allerdings zu einem traurigen
Anlass, näm lich in seinem Tribut an Steven Jay Lynn, einem der bedeutendsten Hyp -
no se forscher unserer Zeit, der im Februar dieses Jahres verstorben ist. Lynn ist auch
einer der Co-Autoren eines Artikels, in dem Zahedi et al. (2024) gerade eine neue
Hyp no se theorie in der Zeitschrift Frontiers in Psychology vorgestellt haben, die auf
dem An satz des Predictive Coding beruht. Auf diese aktuelle Artikelserie Clinical Hyp -
nosis in Frontiers in Psychology, die 20 Beiträge haupt  sächlich aus Deutschland und
Europa enthält, weisen wir in der Rubrik „Aus aktueller Hypnose-Forschung“ hin.
Dort berichtet auch Sarah Karrasch von der Universität Ulm über ihre Forschungen
zum Einfuss der Hypnose auf psychologische und biomolekulare Prozesse. Unter
diese Rubrik fällt auch eine neue Pilot-Studie zu den Möglichkeiten von Hypnose und
Exposition in virtueller Rea lität, die aus der Gruppe um Dirk Revenstorf von der
Universität Tübingen kommt. Ähnlich den Ergebnissen von Engelhardt et al. (2019)
konnte wieder festgestellt werden, dass Nied rigsuggestible in größerem Ausmaß von
der audio-visuellen Tranceinduktion pro  fitieren als Hochsuggestible.

Ganz besonders möchte ich noch auf den Beitrag von Wolfgang Miltner (2024, in
diesem Heft) hinweisen, in dem er einige seiner For schungen zur Neuro psychologie
der hypnotischen Analgesie darstellt. Dieser Beitrag ist die Ver schrift lichung des Vor -
tra ges, den er auf dem „Hessel ba cher Collo qui um“ der MEG-Stiftung 2023 gehalten
hat. Mit seinen Forschungen steht er in guter Tra dition zu Ernest Hil gard (z.B. 1973),
der wiederholt gezeigt hat, dass hypnotische Schmerz kontrolle etwas anderes ist als
bloße Ein bil dung, Entspannung oder Placebo, sondern auf dissoziativen kognitiven
Prozessen beruht. Wolfgang Miltner führt das auf die Ent kopp lung neurophysiologi-
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scher Netzwerke im Gehirn zurück: „die Kom mu nikation zwischen [...] Hirnregionen
scheint unter Hypnose gehemmt oder gar blockiert zu sein, so als ob keines dieser
funktionellen Gebiete von den anderen weiß“ (S. 216).

Schließlich freue ich mich, die Erweiterung unseres Herausgeberteams bekanntzu-
geben: Jenny Rosendahl von der Universität Jena und Nina Zech von der Universität
Regensburg; Näheres zu diesen beiden Kolleginnen auf S. 60.
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